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Vorwort zur Neubearbeitung

Vorwort zur Neubearbeitung

Der vorliegende Band ist die grundlegende Überarbeitung und umfassende Aktualisierung 
von Unterrichtsqualität und Lehrerprofessionalität – Diagnose, Evaluation und Verbesserung des 
Unterrichts, das seit 2008 in insgesamt 8 aktualisierten Auflagen erschienen ist und das sei-
nerseits auf dem Werk Unterrichtsqualität erfassen – bewerten – verbessern basiert, das von 
2003 bis 2007 in 5 Auflagen erschien. Neu sind u. a. Abschnitte zur Hattie-Studie, zum Feed-
back, zur kognitiven Aktivierung und Unterstützung, zu digitalen Kompetenzen von Lehren-
den und Lernenden, zum videobasierten Austausch über Unterricht, zur Neuropädagogik, 
zum Unterrichtsmuster der Direkten Instruktion, zu neueren Programmen der evidenzba-
sierten Unterrichtsentwicklung sowie zu Fragebögen und Beobachtungsinstrumenten für 
die Erfassung der Qualität des Unterrichts.

Das zentrale Kapitel 4 ist – anders als bisher – nicht mehr nach zehn Merkmalen der 
Unterrichtsqualität strukturiert, sondern unterscheidet Merkmalsgruppen, die mit unter-
schiedlichen theoretischen Mechanismen verknüpft sind: (1) Klassenführung (classroom ma
nagement), (2) Initiierung und Förderung der Informationsverarbeitung (Klarheit, kognitive 
Aktivierung und Unterstützung, Feedback, Konsolidierung) und (3) Förderung der Lern
bereitschaft (lernförderliches Klima, Schülerpartizipation). Hinzu kommt eine inhaltliche 
Komponente, nämlich (4) die Orientierung an fachlichen und überfachlichen Kompetenzen 
sowie, als ein Metaprinzip, (5) die Passung.

Um das Buch nicht zu umfangreich werden zu lassen, habe ich bei manchen längeren 
Tabellen, Fragebögen und Texten, die im Internet abrufbar sind, auf entsprechende On-
line-Adressen verwiesen; andere Materialien sind auf den von uns entwickelten Plattfor-
men herunterladbar. Das betrifft den Online-Buchanhang (http://www.andreas-helmke.de/
buchanhang/), die Website zur Unterrichtsdiagnostik (http://www.unterrichtsdiagnostik.
info) und meine Homepage (http://www. andreas-helmke.de). Das ehemalige Kapitel 7 zur 
Videografie wurde aktualisiert und auf verschiedene Kapitel aufgeteilt. Die ausführlichen 
Literaturempfehlungen am Ende jedes Kapitels sind zugunsten entsprechender Hinweise 
im jeweiligen Kapitel entfallen. Auf ein Glossar wurde in Anbetracht der Möglichkeiten ak-
tueller Suchmaschinen verzichtet, desgleichen auf Verzeichnisse der Kästen, Abbildungen 
und Reflexionsaufgaben.

Den bisherigen Buchtitel habe ich aus zwei Gründen in Unterrichtsqualität und Professio
nalisierung – Diagnose von LehrLernProzessen und evidenzbasierte Unterrichtsentwicklung  ge-
ändert: Erstens, weil die Sichtbarmachung des Lehrens und Lernens durch wissenschaftlich 
basierte Methoden der Diagnostik und Selbstevaluation eine dauerhafte Herausforderung 
für die Professionalisierung und eine Entwicklungsaufgabe des Lehrberufes ist. Zweitens ver-
zichte ich auf den nicht mehr zeitgemäßen Begriff Lehrerprofessionalität, für den es kein 
sprachlich akzeptables genderneutrales Pendant gibt.

Ich habe mich um eine geschlechtergerechte Sprache bemüht und mich dabei an den Emp-
fehlungen des Rates für deutsche Rechtschreibung1 orientiert. Nach Möglichkeit habe ich 
neutrale Formulierungen („Lehrende, Lehrpersonen, Lehrkräfte“) oder die weibliche und 
männliche Form („Lehrerinnen und Lehrer“) verwendet. Auf Sonderzeichen wie Gender-
sternchen (z. B. „Lehrer*innen“), Binnen-I („LehrerInnen“), Unterstrich („Lehrer_innen“), 
Binnen-Doppelpunkt („Lehrer:innen“) oder Schrägstrich („Lehrer/innen“) habe ich verzich-
tet, ebenfalls auf Abkürzungen (wie „SuS, LuL“). Lediglich bei manchen Komposita und eta-

	1 https://www.rechtschreibrat.com/DOX/rfdr_2018-11-28_anlage_3_bericht_ag_geschlechterger_schreibung.pdf	

http://andreas-helmke.de/buchanhang/
http://andreas-helmke.de/buchanhang/
http://www.unterrichtsdiagnostik.info
http://www.unterrichtsdiagnostik.info
http://www.andreas-helmke.de
https://www.rechtschreibrat.com/DOX/rfdr_2018-11-28_anlage_3_bericht_ag_geschlechterger_schreibung.pdf


13

Vorwort zur Neubearbeitung

blierten Fachbegriffen (z. B. „Lehrerbildung“, „Lehrergesundheit“, „Schülerfeedback“) habe 
ich das generische Maskulinum verwendet, um Wortungetüme zu vermeiden. Zitate aus eng-
lischsprachigen Publikation habe ich vielfach im Original belassen, weil die Übersetzungen 
nicht immer optimal sind.

Mein Dank gilt allen, die mir bei der Überarbeitung geholfen und mich angeregt haben. 
Neben meinem damaligen akademischen Lehrer und späteren Kollegen F. E. Weinert sind 
dies vor allem meine Frau (Dr. Tuyet Helmke), die ihre vielfältigen Erfahrungen in der Fort- 
und Weiterbildung von Lehrpersonen und in der Ausbildung in der Universität Koblenz-
Landau und an der Universität Konstanz eingebracht hat, sowie unsere Tochter (Dr. Giang 
Pham), die wesentlich an unserem Werkzeug zur Unterrichtsdiagnostik (EMU)2 beteiligt war 
und ist. Ferner danke ich den Teilnehmerinnen und Teilnehmern meiner Fort- und Weiter-
bildungen, Masterkurse und Workshops in Deutschland und der Schweiz. Schließlich er-
hielt ich Anregungen durch viele Kolleginnen und Kollegen, wobei ich Michael Felten, Kat-
rin Krammer, Hilbert Meyer und Klaus Zierer besonders hervorheben möchte.

Bedanken möchte ich mich auch für die ausgezeichnete, immer verlässliche Unterstüt-
zung durch den Friedrich-Verlag (Gabriela Holzmann und Stefan Hellriegel).

Für Hinweise, Ergänzungen, Kommentare und Korrekturen aller Art, insbesondere auf 
neu erschienene unterrichtsrelevante Publikationen und Videos, bin ich Ihnen, liebe Lese-
rin oder lieber Leser, dankbar. Hier meine Mailadressen: dr.andreas.helmke@gmail.com, 
andreas.helmke@outlook.com oder helmke@uni-landau.de.

Andreas Helmke
im September 2022

2 http://www.unterrichtsdiagnostik.de/
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